
Kein Geigenfeind

Geigenfeind entwickelte eine berufsbegleitende Fortbil-
dung, die es Pädagogen und interessierten laien errnöglicht,

Musizieren in den pädagogischen Alltag zu integrieren. Re-

nata Canestrad, langjährige Kinderkrankenschwestet hat
RudolfGeigenfeind zu seiner Arbeit befragt.

Renata Canestrari I Hen Geigenfeind, zoo8 wurden Sie im
Auftrag des Bayerischen I(ultusministeriums nach Vene-

zuela und zoog zu einer Fortbildung für Erzieher nach

Kairo eingeladen. \Vas war ihr Auftrag!
Rudolf Geigenfeind I Die Reise nach Venezuela kam durch

zwei Impulse und Unterstützer zustande: David Ascanio,

Mitbegründer des oEl Sistema< und enger Kontaktmann

zum Initiator fos6 Antonio Abreu, hatte mich im Unter-

richt in einer Schule in München erlebt und war von mei-

ner Methode so begeistert, dass er mich spontan nach

Caracas einiud und mich bat, dolt mit einigen Musik-
gruppen und Orchestem zu arbeiten. Eir weiterer An-
stoß kam durch das Bayeri"che Kuln.rsministerium.

das von meiner geplanten Reise erfirlrr und mich
darau{hin bat, der Frage nachzugehen, inwieweit
das dortige Musitsystem aufbayerische Grund"

und Hauptschulen übertragbar sei. Bei den Fei
ern zum 3o-jährigen Bestehen der Orchesterbe-

wegung in Venezuela erlebte ich vom kleinsten
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Das Interesse d.es Musikpcidagogen Rudolf Gei.genfe|nd. am

sozialen Aspekt des gemeinsq.men Musizierens mündete i.n d.ie

Entwicklung einer eigenen Un errichtsmethode. Schot alsjunger

Lehrer besa$ er ein besond.eres Geschi.ck iyn IJnteffi.chten von

Schülem, bei denen aufurund. von Behinderung od.er psychischen

Problemen die üblichsn U nterichtsmetho d.en versagLen.

"Nudeo" bis zum gößten Musikzentrum mit täglich etwa

r.5oo Schülem sowohl Favelas als auch Multimillionärs-
Gebutstagspartys. Die Einladung nach Kaho entstand eben-

falls durch Empfehlung aufgmnd meiner Unterichts-
methode. In einem dreisprachigen Kindergarten in Maadi

mit Kinder aus über zo Nationen musizierte ich mit den

Kindem und führte täglich Weiterbildungen für die Erzie-

Lrerinnen durch, die aus Aglpten, Deutschland, Amerika
und der Schweiz kamen.

RC I Arbeiten Sie vorwiegend mitbehinderten Kindem oder

Kindem mit psychischen Problemen zusammen?

RG I Nein. Aber tatsächlich schicken im lauf meiner Un-

terrichtsjahre vermehlc Eltem ihre >besonderen< Kinder zu
mfu in den Untericht. Auch gab es Ifullegen, Therapeuten

und Kinderärzte, die meinen Unterricht weiterempfahlen.

Ich habe über viele fahre hinweg die therapeutische Wir'
kung meiner Arbeit beobachtet, auch wenn ich nicht
im eigentlichen Sinne musiktherapeutisch arbeite,

sondem künsderisch. Auch bei nachlassendem In-
teresse zu Beginn der Pubertät haben die Kinder mit
Hilfe meiner Methode oft ein neues und persönli

ches Interesse an ihrem Instrument entwickelt.

RC | \Mas ist das Besondere an Ihrem musikalischen

Ansatz?

RG I Musik ist eine Zeitkunst, sie lebt im Hier
und Jetzt. Alle Menschen erleben Musik unver-

gleichlich intensiver, wenn sie sie als ,,Kompo-

nist<< oder >Musiker< mitgestalten. Ich führe hin

zorz I Aprii erziehunp;sruNsr
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Musiz eren als verbindende (unst. auch m t den A lerkle nsten.

Ln einem dreisprarh gen (indergarten mit l<indern aus nber

20 Nat onen in l(airo.

zu einer reflektieden Mitgestaltung und damit zu intensi

ven, unwiederholbaren Einzel- und Gruppenerlebnissen. lch

rege an zum eigenen Tün. feder ist aufgefordert, seine ei-

gene Musik zu finden. Bewegung und Sprache spieJen dabei

eine große Rolle. Auch hinsichtlich dessen, wo die Men'

schen im Moment seelisch und körperlich stehen. Ich setze

keine technischen Ziele, sondern nehme das an, was im Mo-

ment möglich ist.

RC I Wie kam es zur Gründung von EduCultural

RG I Bei den Vorbereitungen zu den Volträgen in der An-

throposophischen Gesellschaft zur 
"Menschenwissenschaft

durch Kunst< unter der Leitung von Friedwart Husemann in

den r99oer |ahren in München fand ich das, was sich fur

mich als Musiker herauskristallisiert hat, in der Anthropo-

sophie bestätigt. In der Institution Schule fühlte ich mich

aber nicht frei genug, das zu entwickeln, was ich als Musik-

pädagoge weitergeben rvollte. Ich wollte meine vielfiltigen

Irfahrungen und [or", hung"ergebnis"e zu einer eigenen

Methode ausformulieren. So entstand EduCultura, ein Wei

terbildungskonzept, das ich lur Pädagogen in Deutschland

und Italien anbiete.

RC I Wie sieht diese Weiterbildung ausl

RG I Es gibt zwei Angebote. Zum einen werde ich von pä-

dagogischen Einrichtungen angefragt, die mehr Musik in

ihren Alltag integderen möchten. Das Fach Musik ist Teil

der Erzieherausbildung. Die Studenten werden aber meist

nicht genügend ermutigt, mit ihren Kindern selbst zu mu-

sizieren. Im ersten.lahr komme ich sechs Mal {iir eine

crziehLrir-es n.rx sr April lzorz

Ivlit e nem sicheren Gefrh für sich selbst probleren die K nder,

was zu hnen passt: Besond€rs angetan vonr Streichen ist dieses

eüristis.he Mädchen.

Woche in die Einrichtung, musiziere mit den IGndem, re-

flekiere die Musikstunden und spreche über die Wirl:ung

von Musik im Gesamtl.eam. Es gibt einen Eltern- und auch

einen Instmmentenbauabend. Im zweiten fahr bin ich nur

noch vier und im letzten Jahr nur noch zwei Ma1 "vor Od".

Mein Rückzug ist von Anfang an geplant und gewollt, so

dass die "Musikerzieherinnen" die Kinder danach selbst-

ständig gut begleiten können.

Das zweite Angebot ist eine Fortbildung, die außerhalb der

Institution, in sechs Modulen, inklusive Supervision, statt-

findet. Außerdem bieten wir Musik'Kultur-Ferien fur Fami

lien und Pädagogen in Italien an. Dieses Angebot stimmen

wir individuell mit den Wünschen der Teilnehmer ab.

RC I Was ist Ihre Kernbotschaftl

RG | "|eder kann musizieren, der musizieren wil1... Viele

von uns haben unschöne Erinnerungen an den eigenen Mu-

sikunterricht, die einem den Mut am Musizieren genom-

men haben; Noten lesen, Tonarlen und Kadenzen lernen,

vor der Klasse Vorsingen.

Das ist bei meiner Arbeit ein absolutes "no go". Es geht

darum, durch lreudiges und entspanntes Musizieren die

eigene Persönlichkeit zu entdecken. Die Kursteilnehmer

brauchen keine Vorkenntnisse, nur Oflenheit, die Bereit-

schaft zur Selbstr.eflexion und das Interesse, mit Kindern zu

musizieren. Ich habe ein spezielles Instrxmentarium ent-

wickelt, mit dem ich arbeite und mit dem ieder sofort mu-

sizieren kann, ohne zuvor Fingerübungen gemacht zu

haben, wissen zu müssen, wo das aI "wohnt< oder wie der

Bass-Schlüssel aussieht.
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Freie Explorat onr Die grundlegende Erfahrung, r'rlt €inem N4us (

insirur.ent zLr -spielen< ist wertvol er, als die l(osten Fur elne

gerissene Saiie.

RC I Gibt es weitere "Zielgmppen<, die von Ihrer Methode

profitierenl

RG I Die Lehrer und Erzieher liegen mir besonders am Her-

zen. Aber auch VerhaltensoriginelLe, Behinderte, Menschen

in Umbruchsituationen und alle Gemeinschaften, in denen

es um die Prozesse zur Formung einer Gr-uppe geht. Als

Künstler und Berater möchte ich musikalisch unsichere

Klassenlehrer unterstiltzen, z.B. im rh1'thmischen Teil des

Unterrichts dabei sein, oder zu einer Geschichte, die auch

ftir die Monatsleier geeigret ist, gemeinsam eine Musik ent-

wickeln.

Die Musit entsteht aus einem gefü4rrten gemeinscha{tlichen

Zusammenwirken, als ein lebendiges Gesamtkunstwerk, an

dem jeder mitgewirkt hat. Musizieren ist eine zuverlässige

Unterstützung bei der Bildung einer homogenen IQassen-

gemeinschaft. Bei einer Musik, bei deren Entstehung >ich.

mitgewirkt habe, bin >ich" innerlich viel stärker beteiligt, als

an einer Musik. die von außen über das Notenbild an mich

herangetragen wird. Das ist eine Dimension des Musizie-

rens, die ich bei Rudolf Steiner angedeutet finde sowie bei

Hermann Pfrogner in seinem Vermächtnis mit dem Tiiel

"Hel{bn - Heilen Harmonisieren, die Zukunftsaulgabe

der Musik<. Ich meine. wir müssen beim Musizieren über

das Ausprobieren zum Fragen und damit zu einem tiefen

Verstehen kommen, um dann mit größerer Bewusstheit

selbst gestalten zu können. Es geht darum, gemeinsam mit

den Pädagogen das Musizieren als Bewusstseinsprozess

neu zu erfahren und wie wir Musik helfend, heilend und

harmonisierend einsetzen können. o
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